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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 4. Februar. 


Das Haus erledigte den Etat der direkten Steuern, 
bei dem nur eine unweſentliche Debatte über die 
Kataſterkontroleure ſtattfand, und begann den Etat 
der indirekten Steuern. 8 

Hier erneuerte ſich die geſtrige Zolldebatte. 

v. Schalſcha, Cremer, Arendt, Graf Kauitz und 
Frhr. v. Erffa traten wieder für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle ein, die nach ihrer Anſicht nicht von den 
inländiſchen Konſumenten, ſondern vom Ausland ge⸗ 
tragen werden, alſo keine Preisvertheuerung zur Folge 
hätten. 

Brömel wies jedoch die Preisvertheuerung durch 
Vergleichung der Preiſe auf den deutſchen und den 


„ ausländischen Märkten nach und exemplifizirte zugleich 


auf die Theuerungszulagen in verſchiedenen Staaten. 
Die agrariſchen Redner verſtiegen ſich mehrfach zu 
perſönlichen Invektiven gegen die Freiſinnigen, denen 
ſie Beſorgung der Geſchäfte des Auslandes. Täuſchung 
der Wähler und dergleichen inſinuirten, wogegen ſich 

Brömel und Rickert jedoch entſchieden ver⸗ 
wahrten. Morgen weitere Etatsberathung. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 5. Februar. 


— Der Kaiſer empfing am Montag 
Nachmittag noch im Anſchluß an den Empfang 
des Profeſſors Reinhold Begas den Hofbaurath 
Ihne behufs einer Beſprechung der Aus⸗ 
geſtaltung des Coſander'ſchen Portals und des 
Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmals, nach Fall der 
Schloßfreiheit. 

— Wegen Beleidigung der Kaiſerin 
Friedrich iſt der Chefredakteur der „Kölniſchen 
Zeitung“, Auguſt Schmits, von der Strafkammer 
in Köln zu einem Monat Feſtungshaft verurtheilt 
worden. — Die Beleidigung iſt begangen durch 
den Abdruck eines Times⸗Artikels, worin die 
angebliche Behandlung des Kaiſers von Seiten 
der Kaiſerin geſchildert war. — Ein gleiches 
Urtheil gegen den Redakteur der Königsberger 
Hart. Zeitung war vom Reichsgericht aufge⸗ 
hoben worden. Die freiſinnige „Königsb. Hart. 
Ztg.“ hatte den Artikel nur übernommen, um 
zu zeigen, bis zu welchem Wahnwitz ſich die 


von einer gewiſſen Preſſe betriebene Hetze gegen 


die Kaiſerin Friedrich verſteigen könne. Anders 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 


Donnerſtag, den 6. Jebruar 


Thorner 


1890. 


Inſertionsgebühr | 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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mit den ſchamloſeſten Verdächtigungen voran⸗ 


gegangen iſt. 

— Zu der auch von uns mitgetheilten 
Anſprache des Kaiſers an die Kadetten ſchreibt 
das „Blu. Tgbl.“: Man wird unſchwer in 
dieſen Worten einen Nachklang jener Reichstags⸗ 
debatte erkennen, in welcher die freiſinnige 
Oppoſition Mißhandlungen zur Sprache brachte, 
welche die Lehrer während ihrer militäriſchen 
Dienſtzeit nicht ſelten zu erdulden hatten. Die 
Worte des Kaiſers heben ſich wohlthuend ab 
von den Aeußerungen des Regierungskommiſſars 
im Reichstage und zeigen abermals, daß die 
Kundgebungen der Freiſinnigen am Throne 
nicht jo achtlos verhallen, wie die Offiziöſen 
gern glauben machen möchten. 1 

— Petersburger Blätter dementiren die 
Nachricht einzelner auswärtiger Zeitungen von 
einer angeblichen Zuſammenkunft des Deutſchen 
Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland in 
Nieswicz, dem Jagdſchloß des Fürſten 
Radziwill. 

— Der Reichskanzler iſt am Montag Nach⸗ 
mittag zu längerem Vortrage vom Kaiſer 
empfangen worden. 

— Zu dem parlamentariſchen Diner, das 
geſtern beim Reichskanzler ſtattfand, waren 
eingeladen aus dem Abgeordnetenhauſe: Von 
den Konſervativen die Abgg. Graf zu Limburg⸗ 
Stirum, v. Erffa, v. Puttkamer (Gr. Nipkan), 
v. Bismarck (Kniephof); von den Frei⸗ 
konſervativen v. Kardorff, v. Zedlitz⸗ Neukirch, 


v. Balan, v. Buelow; von den Nationalliberalen 


Weber ⸗ Genthin, v. Benda, Dr. Enneccerus, 
v. Eynern; vom Zentrum Reichenſperger, Prinz 
Arenberg und v. Huene. Aus dem Herrenhauſe 
waren eingeladen: Graf Udo Stolberg, Dr. 
Miquel, Fürſt Hatzfeld und Fürſtbiſchof Kopp. 
Außer dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
wohnten dem Diner noch die Grafen Herbert 
und Wilhelm Bismarck bei. (Im Uebrigen 
verweiſen wir auf das heutige Telegramm, aus 
dem man allerdings noch nichts über die 
gepflogenen Unterredungen erſehen kann. D. R). 

— Von zuſtändiger Seite bezeichnet man 
der „Poſt“ die Nachricht von der Ernennung 
Bitters zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 


die „Kölniſche Zeitung“, die in dieſer Hetze als eine müßige Erfindung. 


Feuilleton. 
Der kleine Jueques. 


Roman von Jules Claretie. 
30.) (Fortfegung.) 

Rambertjagte Pascal nur ein kurzes Wort des 
Dankes, aber er legte in dieſes Wort ſeinen 
ganzen Stolz, ſeine ganze Freude und erhob 
kühn ſein Haupt, als wenn er ſich durch den 
Händedruck dieſes Ehrenmannes von jeglichem 
Verdacht freigeſprochen fühlte. 

Darauf küßte er haſtig das Kind und ſtürzte 
auf den Vorflur ſeiner Wohnung hinaus, wo 
ſich inzwiſchen wieder eine neugierige Volks⸗ 
chen. angeſammelt hatte, um den Mörder zu 
ehen. 


Arthez war mit dem kleinen Jacques allein 
in dem ärmlichen Zimmer zurückgeblieben und 
hielt die Hand des bleichen, weinenden Kindes 
feſt in der ſeinigen. Eben beugte der Doktor 
ſich nieder, um den Kleinen zu umfaſſen und 


ſeine Thränen zu trocknen, als er, einen fremd⸗ 


artigen Ausdruck in dem von Schmerz ent⸗ 
ſtellten Kindergeſicht gewahrend, erſchrocken 
einen Augenblick inne hielt. 


Das ganze leichenblaſſe Geſicht war wie zu 
Marmor erſtarrt, und in den kindlichen Zügen 
lag ein Ausdruck des tiefſten Entſetzens und 
etwas wie ohnmächtige Wuth. Keine Muskel 
regte ſich. Die Augen hatten einen fieberhaften 
Glanz und ſtierten regungslos wie die eines 
Todten. Das arme Kind ſchien plötzlich in 
einen Zuſtand von Starrſucht gefallen zu ſein. 

Arthez legte die Finger an ſeine Schläfe. 
Die Stirn war eiskalt. Er faßte und befühlte 
den Puls, deſſen Adern ſich wie kleine, blaue 


Netze über die weiße Haut hinzogen. Die Puls⸗ 
ſchläge waren ſchwach und ungleichmäßig. 

„Jacques! Jacques!“ rief Arthez. 

Keine Antwort. 

„Jacques! Mein Kind!“ 

Der Kleine blieb immer noch in dem 
ſtarren, bewußtloſen Zuſtande, in den ihn 
Schreck und Aufregung verſetzt hatten. 

„Armes Kind,“ ſagte der Doktor, „armes, 
kleines Weſen, wie mächtig erſchüttert jeder 
Schlag Deinen ſchwächlichen Körper! Du er⸗ 
räthſt ſchon, ehe Du noch verſtehſt!“ f 

Das Kind war immer noch fahl und bleich, 
und ſein Auge ſtarrte ins Leere, wie wenn es 
dort ſeinen fernen Vater, der ihm entriſſen 
worden, noch erblickte. 5 


VII. 
Das Verhör. 

Noel Rambert wurde in die Conciergerie 
zurückgeführt. 

Als er wieder in ſeine Zelle eintrat, fühlte 
er ſich weſentlich erleichtert, denn hier war er 
wenigſtens allein, während ihn draußen die 
Neugierigen mit ihren beleidigenden Blicken 
verfolgt hatten. 

Rambert ertrug in ſeinem leidenden, fieber⸗ 
haften Zuſtande die erſten Tage der Haft ziem⸗ 
lich geduldig. Sein Kopf brannte, und die 
körperlichen wie ſeeliſchen Leiden hatten ſeine 
phyſiſche und moraliſche Kraft völlig erſchlafft. 

Der auf ihm laſtende Verdacht demüthigte 
ihn, und die Abſpannung und Ermattung drückte 
ihn tief zu Boden. So ließ er ſich am Ende 
völlig gehen und verſank in jenen Zuſtand 
ſtumpfer Gleichgiltigkeit und des Ueberdruſſes, 
Ei man ihn häufig bei reizbaren Naturen 

ndet. 

Der von ſchweren Leiden Ueberwältigte 
lehnte ſich nicht einmal mehr gegen ſein hartes 


— Eine Verordnung, betreffend den Verkehr 
mit Arzneimitteln, vom 27. Januar 1890 wird 
durch das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

— Es wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
gemeldet: „Emin hat endlich ſein Schweigen 
gebrochen. Den Korreſpondenten der „Newyork 
World“ unterrichtete er, daß er nur höchſt 
ungern mit Stanley nach der Küſte zurück⸗ 
gekehrt ſei.“ 

— Die „Konſervative Korreſpondenz“ ent: 
hält in ihrer neueſten Nummer wieder eine 
Anzahl von Artikeln voll von heftigſten An⸗ 
griffen auf die Freiſinnigen, zumeiſt in einem 
ſo maſſiven Tone, wie man es bei dieſem 
Organ eben gewohnt iſt. Ein Artikel handelt 
über den „Wahlaufruf der freiſinnigen Partei“, 
der u. a. „anmaßend und unwahr“ genannt 
wird, ein anderer behandelt „freiſinnige Rede⸗ 
blüthen“, ein dritter „wie die freifinnigen 
Wahlreden aufzunehmen ſind“, ein vierter „die 
Freiſinnigen als Mitkämpfer um die Wieder⸗ 
herſtellung des Königreichs Hannover“, in 
welchem die Infamie enthalten iſt, daß ſich die 
Freiſinnigen „zu einem der vielfach von ihnen 
angefochtenen Punkte des Programms aus den 
99 Tagen bekennen“; ein fünfter handelt über 
das freiſinnige Steuerprogramm. Warum wir 
dies aufzählen? Nicht um dieſe Attaken zu 
widerlegen; dazu ſind ſie zu jämmerlich und 
uns fehlt Zeit und Luſt. Nur aufmerkſam 
möchten wir diejenigen Leſer machen, welche 
auch konſervative Blätter leſen und heute oder 


in den nächſten Tagen dieſen Artikeln in der 


kleinen konſervativen Winkelpreſſe begegnen, 
woher dieſelben entſprungen ſind. 

— Der Vorſtand des chriſtlichen berg⸗ 
männiſchen Vereins in Saarlouis ſandte eine 
Bittſchrift an den Kaiſer ab, worin die Lage 
der Bergarbeiter geſchildert wird, insbeſondere 
die Anſtellung von Bergrichtern ähnlich den 
Fabrikinſpektoren gewünſcht wird. 

— Aus China ſind der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
1000 Mark für die Kartellbrüder zugegangen. 
Das hat auf die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen 
ſolchen Eindruck gemacht, daß ſie nochmals auf 
dieſen Betrag zurückkommt und von den 1000 Mk. 
zunächſt 200 Mk. beſtimmt zur Unterſtützung 
des Prinzen Handjery im Wahlkreiſe Teltow⸗ 


Geſchick auf, ſondern trägt es mit Ergebung. 
Er läßt ſich vom Strudel mit fortreißen und 
ſagt: „Was ſchadet es?“ Er wärs ſogar im 
Stande, ſein Leben hinzugeben, ohne für das⸗ 
ſelbe zu kämpfen, ja, es wie einen werthloſen 
Plunder von ſich zu werfen. 

Rambert ſagte zu ſich: 

„Mögen ſie mich doch beſchuldigen, mögen 
ſie über mich ſagen und denken was ſie wollen; 
ich bin ein ehrlicher Mann und das iſt die 
Hauptſache. Hätte ich nicht für Jacques zu 
ſorgen, ſo würde ich mich nicht einmal ver⸗ 
theidigen. . .. Was habe ich noch vom Leben 
zu hoffen? Ja, wenn Martha noch lebte und 
ihm all' dies Leid ertragen half... Martha!“ 

Dieſer eine Name barg für ihn eine ganze 
Welt voll Schmerzen. 

Im Laufe der Zeit begann er aber doch 
über die ſchreckliche Lage, in die er ſo un⸗ 
ſchuldig gerathen, ernſter nachzudenken. Wie er 
ſich auch die Vorgänge vom Abend des erſten 
Januar und die Erſcheinung in den Champs 
Elyſees erklären, wie wacker er auch für ſeine 
Unſchuld ſtreiten mochte, die ſchwerwiegenden 
Verdachtsmomente fielen doch immer wieder auf 
ihn zurück. Seine Angaben, die der Richter 
das „Vertheidigungsſyſtem“ nannte, klangen in 
der That ſehr wunderbar und unglaublich, 
wenn nicht geradezu albern und ungereimt. 
So fragte Rambert denn zuweilen ſich ſelbſt, 
ob ſeine Begegnung mit der Frau in den 
Champs Elyſees nicht lediglich auf Einbildung 
von ſeiner Seite beruhte. 

Dieſer Zuſtand der Erſchlaffung, in den er 
unbemerkt gerathen war, nahm ihm die dem 
Menſchen angeborene Kampfesluſt, Dank, welcher 
man zur enſcheidenden Stunde den überzeugenden 
e zur klaren Darlegung der Wahrheit 

ndet. 


f Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Brückenſtraße 39. | Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Beeskow, 200 Mk. zur Unterſtützung des Landes⸗ 
direktors Klein in Solingen, 200 Mk. zur 
Unterſtützung des Kartellkandidaten in Chemnitz. 
Daraus iſt zu erſehen, welche Reichstags⸗ 
kandidaten ſo recht nach dem Herzen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aufgeſtellt ſind. 400 Mk. 
ſind noch verfügbar. Wer will ſich weiter von 
Kartellkandidaten darum bewerben? 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute: 
Nachdem ſchon im vergangenen Jahre die 
Schnellzug⸗Verbindungen zwiſchen Berlin und 
dem Oſten, inbeſondere mit Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, durch Einlegung neuer beſonders be⸗ 
ſchleunigter Züge zwiſchen Schneidemühl und 
Königsberg eine weſentliche Verbeſſerung er⸗ 
fahren hatten, wird demnächſt eine umfaſſendere 
Neuordnung der Fahrpläne des Direktionsbe⸗ 
zirks Bromberg ins Leben treten. Der be⸗ 
treffende Entwurf hat in dem Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnrath von allen Seiten die lebhafteſte An⸗ 
erkennung gefunden und insbeſondere den Ver⸗ 
tretern von Memel, Tilſit, Inſterburg, Königs⸗ 
berg, Danzig, Thorn und Bromberg Anlaß 
gegeben, der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung den 
wärmſten Dank für die geplanten erheblichen 
Verbeſſerungen auszuſprechen. 

— Wie kürzlich mitgetheilt wurde, ſind 
Offiziere und Mannſchaften unſerer in Afrika 
engagirten Schiffe für Auszeichnung bei den 
kriegeriſchen Aktionen von Sr. Majeſlät dem 
Kaiſer durch Verleihung von Orden und Ehren⸗ 
zeichen belohnt worden. Je weniger unſere 
Marine, deren Eingreifen ſich nicht etwa auf 
Kanonaden vom Bord aus beſchränkt, ſondern 
ebenſo Operationen am Lande in ſich ſchließt, 
dort regulären, geſchulten Truppen gegenüber 
ſteht, um ſo mehr wird es häufig auf die 
Entſchloſſenheit und Umſicht des Einzelnen an⸗ 
kommen und wird dem Einzelnen Gelegenheit 
zu kleinen und großen Heldenthaten gegeben 
ſein. Ein ſolches Bravourſtück ſtellt der 
folgende, von informirter Seite mitgetheilte 
Fall dar. Eines Tages im Oktober v. J. war 
es einer Kriegskontrebande führenden Dhau 
— die Dhaus ſind kleine einmaſtige Segel⸗ 
fahrzeuge — gelungen, zwiſchen unſeren die 
Blokade ausübenden Kriegsſchiffen und armirten 
Dampfbooten hindurch zu ſchlüpfen und den 


Nachdem Rambert ſich ſo lange zur Wehre 
geſetzt, ſchien es ihm jetzt, als ob er die An⸗ 
klage geduldig hinnehmen müßte, und achſel⸗ 
zuckend ſagte er zu ſich ſelber: 

„Ich habe nichts darauf zu antworten.“ 

Und er ſchwieg in der That, denn er war 
erſchöpft. 

Man ſollte meinen, daß ein Unſchuldiger 
mit einem Wort, mit einer Bewegung, mit 
irgend einer plötzlichen Eingebung, wie ſie der 
verleumdeten Unſchuld unverſehens kommen, 
ſowohl die Zuhörerſchaft als auch den Gerichts⸗ 
hof von feiner Unſchuld zu überzeugen vermocht 
hätte. Man ſollte meinen, daß die verkannte 
Redlichkeit ſo zu ſagen eine gewiſſe über⸗ 
zeugende Kraft beſäße. Indeß die ſtrenge Haft, 
wie die Einſamkeit und das durch den Verdacht 
verletzte Ehrgefühl, das alles entkräftet den 
Menſchen nicht weniger als die abgeſchaffte 
Folter. Die Einzelhaft iſt eben nur eine andere 
Art Folter, die das Gehirn des Gefangenen 
martert, ſo daß der Unglückliche am liebſten ſich 
den hohlen Kopf an den Wänden ſeines Kerkers 
zerſchellen möchte. Er hat nicht mehr die 
Energie ſich zu vertheidigen, noch auch das 
ſtolze Bewußtſein ſeiner Unſchuld, ſondern 
ergiebt ſich willenlos und legt ſeinen Hals auf 
den Block, wie der Ochſe den ſeinigen dem 
Joche darbietet. 

„Ich bin ſchuldig, verurtheilt und richtet 
mich!“ hat in ſeiner Verzweiflung ſchon 
ſo mancher dieſer Unglücklichen ausgerufen, 
weil er dieſe ſchreckliche Einzelhaft nicht 
länger zu ertragen vermochte. Rambert 
war gleichfalls bei dieſem Zuſtand angelangt, da 
ſeine Krankheit, die Schwindſucht mit jedem Tage 
ſchnellere Fortſchritte machte, jo überließ er ſich 
ſo zu ſagen ganz dem Strudel des Mißgeſchicks 
und verglich ſich in Gedanken mit einem Stück 


Strand zu erreichen. Hier war ihr nicht mehr 
beizukommen, da ihr ſelbſt unſere Dampf⸗ 
barkaſſen wegen ihres zu großen Tiefganges 
auf den ſehr flachen Strand nicht folgen 
konnten. Man beſchloß alſo, nachdem die 
Bemannung der Dhau ihr Fahrzeug verlaſſen 
hatte und an das noch immer einige hundert 
Meter von deſſen Ankerſtelle entfernte Ufer 
gewatet war, die Dhau abzufchleppen und jo 
wegzunehmen. Dies war nicht anders zu 
erreichen, als daß ein Mann zur Dhau hinüber⸗ 
ſchwamm, um das Schlepptau an derſelben zu 
befeſtigen. Zu dieſem Wagniß entſchloß ſich 
der Matroſe Zugehör von S. M. S. „Pfeil“. 
Unter dem Feuer der Dhaubemannung, welches 
vom Ufer aus auf ihn gerichtet wurde, erreichte 
er glücklich die Dhau, befeſtigte die mitgenommene 
Schlepptroß, kappte das Ankertau, und die 
Dhau war genommen. Für dieſe kouragirte 
That iſt der Matroſe Zugehör von Sr. Majeſtät 
mit der Verleihung des Militär⸗ Ehrenzeichens 
2. Klaſſe belohnt worden. 

— Graf Edwin Hacke⸗Altranft, früherer 
liberaler Reichstagsabgeordneter für Oberbarnim, 
1884-1887, und Vorſitzender der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der deutſchen Zuckerinduſtrie, iſt 
geſtern in Palermo plötzlich an einem Schlag⸗ 
anfall geſtorben. 

Der neue Handelsminiſter Berlepſch 
tritt ſein Amt am Donnerſtag, den 6. Februar, 
an. 


Battenberg eine Art von Pronunciamento zu 
veranſtalten. Die Verhafteten ſind einem Kriegs⸗ 
gericht überliefert worden. 

Liſſabon, 4. Februar. Serpa Pinto, der 
Urheber der Verwickelungen mit England, be⸗ 
findet ſich nach der „Daily News“ geſund an 
der Delagoa⸗Bai und gedenkt nicht nach Welt: 
afrika zu gehen, ſondern abzudanken, um hier⸗ 
her zurückzukehren, wo die Dichter ihn als 
Nationalhelden verherrlichen und die Republi⸗ 
kaner ihn als Präſidenten einer zukünftigen 
portugieſiſchen Republik aufftellen. — Das Er: 
ſcheinen Serpa Pinto's in Liſſabon würde für 
die Regierung jedenfalls ernſte Folgen haben. 
Von allen Seiten wird gemeldet, daß die repu⸗ 
blikaniſche Bewegung im Lande zu einer be⸗ 
denklichen Höhe angeſchwollen ſei. — Zum 
Konflikt mit England wird der „Köln. Ztg.“ 
von hier gemeldet: Wegen der Ankunft des 
bisherigen Geſandten in London wird die Ab⸗ 
reiſe des neuen Geſandten Barjona und die 
Abſendung des, ſämmtlichen Berliner Vertrags⸗ 
mächten zuzuſtellenden Memorandums bis auf 
Donnerſtag verſchoben. Portugal würde die 
Erledigung des Streitfalles durch die Brüſſeller 
Konferenz annehmen. Eine beſondere Konferenz 
wäre ihm aber angenehmer. Die Geſandten 
melden, Spanien, Frankreich, Italien, Oeſter⸗ 
reich und Rußland ſeien der Konferenz geneigt, 
Deutſchland nicht abgeneigt, aber zurückhalten⸗ 
der. Es verlautet, der engliſche Geſandte habe 
geſprächsweiſe geäußert, England werde die 
Konferenz annehmen. 

London, 3. Februar. Parnell ließ die 
Ehrenkränkungklage gegen die „Times“ fallen und 
nahm eine Entſchädigung von 5000 Pfund von 
der „Times“ an. Er hatte zuerſt hundert⸗ 
tauſend Pfund verlangt. Damit ſcheint der 
„Parnell⸗Prozeß“, der ſ. Z. jo großes Aufſehen' 
erregt und zu merkwürdigen Enthüllungen und 
Vorkommniſſen Anlaß gegeben hat (Selbſt⸗ 
mord von Zeugen u. ſ. w.) endgültig aus der 
Welt geſchafft zu ſein. 

London, 4. Februar. Dem Beiſpiele der 
nordamerikaniſchen Union ſind die Vereinigten 
Staaten von Mexiko unmittelbar gefolgt, indem 
ſie die formelle Anerkennung der „Vereinigten 
Staaten von Braſilien“ ausgeſprochen haben. 
— — neuen tina 


Provinzielles. 


x Gollub, 4. Februar. Die in unſerer 
Umgegend beſtehende Sitte, am Morgen des 
Neujahrstages dem Gutsherrn ein Knallkonzert 
mit langen Peitſchen darzubringen, hat auf 
einem benachbarten Gute einem Knechte das 
Auge gekoſtet. Ein anderer Knecht hat ihm 
beim Knallen ins Auge getroffen, deſſen Seh⸗ 
kraft vollſtändig verloren iſt. 

Danzig, 4. Februar. Der weftpreußifche 
Fiſcherei⸗Verein hielt geſtern hier eine Sitzung 
ab, in welcher u. A. mitgetheilt wurde, daß der 
nächſte Fiſchereitag vom 19. bis 23. Auguſt 
d. J. abgehalten werden wird. In den dies⸗ 
jährigen Etat iſt ein Betrag von 1300 Mk. für 
die Einrichtung von Karpfenzuchtteichen bei 
Guteherberge eingeſtellt. Weiter theilte der 
Vorſitzende mit, daß auch der Zentralverein der 
weſtpreußiſchen Landwirthe ſich der Petition 
über Regelung der Adjazentenfiſcherei, welche dem 
nächſten Provinziallandtage vorgelegt werden ſoll, 
angeſchloſſen habe. Die Bedingungen für Be⸗ 
zug von Fiſchbrut Seitens der Mitglieder des 
Vereins ſollen dahin abgeändert werden, daß 
dieſelben künftig einen Rabatt von 50 Prozent 
erhalten. 

Dt. Eylau, 4. Februar. Schon mehrere 
Male wurden in dieſem Winter Leute, welche 
—p— — — — EEE 
„Ich will nicht mehr daran denken.“ Und als 
ihm darauf Thränen in die Augen traten und 
ein pfeifender Huſten aus ſeiner Bruſt drang, 
murmelte er noch: „Das Alles wird mich 
tödten. Ach, daß es wenigſtens bald ge⸗ 
ſchähe!“ 

Die Unterſuchung ging ſchnell vor ſich. 
Rambert hatte keinen Vertheidiger gewählt, ob⸗ 
wohl ihm einer vorgeſchlagen worden war. 
Was lag ihm daran, vertheidigt zu werden? 
Seine beſte Vertheidigung war ſein eigener 
Wandel, ſein Leben als redlicher Arbeiter. Man 
brauchte ja nur bei ſeinen Freunden und Nach⸗ 
barn Erkundigungen über ihn einzuziehen. Der 
arme Mann vertraute auf dieſen ſeinen guten 
Ruf, aber viele ſeiner Bekannten wagten, als 
ſie Rambert unter der harten Anklage ſtehen 
ſahen, nicht für ihn zu ſprechen und andere 
: „Ich kenne ihn eigentlich nur ober⸗ 

u 


— Dem Bundesrathe ging heute der Ge 
ſetzentwurf betreffend die Einführung von Ge⸗ 
werbegerichten zu. Derſelbe zerfällt in fünf 
Abſchnitte, welche die Errichtung und Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gewerbegerichte, das Verfahren vor 
den Gerichten, die Thätigkeit derſelben als 
Einigungsamt, das Verfahren vor dem Ge⸗ 
e und die Schlußbeſtimmungen 
tha ten. 


er 


Ausland. 


Chriſtiania, 3. Februar. Der Kronprinz 
eröffnete den Storthing im Auftrage des Königs. 
e Thronrede bezeichnete die Beziehungen zu 
auswärtigen Mächten als die beſten. Durch 
ben Budgetüberſchuß des vorigen und die reichliche 
o leinnahme des laufenden Jahres find mehr⸗ 
nahe Steuererleichterungen und größere Be⸗ 
milligungen zu Eiſenbahnbauten ermöglicht. 
ine Wehrſteuer, Abänderung des Geſetzes über 
die Wehrpflicht und ein Geſetz, betr. die Auf⸗ 
et über die Arbeiten in den Fabriken werden 
vorgeſchlagen. 8 

Belgrad, 4. Februar. Ueber die An⸗ 
me ſenheit des montenegriniſchen Miniſters 
Bırkowitfeh wird noch bekannt: Bukowitſch hat 
die Erklärung abgegeben, die brüderliche Hilfe, 
welche den Einwanderern erwieſen wurde, ſei 
ein neuer, werthvoller Beweis für die Liebe 
des ſerbiſchen Volkes zu den ſerbiſchen Brüdern 
in Montenegro. Der Regent Riſtiſch erwiderte 
in warmen Worten. — Danach bedeutet die 

Reiie Bukowitſchs die Anbahnung einer Ver⸗ 
brüberung zwiſchen Serbien und Montenegro. 
Vorher hatte es jedoch Bukowitſch für nöthig 
gehalten, in Wien perſönlich beruhigende Ver⸗ 
ſicherungen abzugeben. 

Sofia, 4. Februar. Major Panitza und 
noch ſechs weitere Perſonen ſind wegen auf⸗ 
reizender Reden gegen die Regierung verhaftet 
worden. Die „Voſſ. Ztg.“ nennt unter den 
Verhafteten einen Oberlieutenant Markow und 
einen Hotelbeſitzer Arnaudow. Es handelte ſich 
um Verleitung jüngerer Offiziere zur Auf⸗ 
lehnung und zwar ſcheint man die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, zu Gunſten des Prinzen von 
———————— — . — 8 


Holz, das der angeſchwollene Bach nach einem 
Gewitterregen mit ſich fortreißt. Er machte 
auch nicht einmal einen Verſuch, gegen den 
Strom zu ſchwimmen. Um jedoch trotzdem 
wieder Intereſſe am Leben zu gewinnen und 
irgend ein Reizmittel, ein Fünkchen Muth wieder⸗ 
zufinden, verſuchte Rambert zu leſen. Allein 
die Bücher, die man den Gefangenen zu leſen 
geſtattet, ſind Werke ohne Saft und Kraft, die 
für den Leſer weder Belehrung noch Genuß 
bieten. Und doch wären gute Schriften für 
dieſe ſchwankenden Gemüther und verirrten 
Seelen eine weſentliche Stütze, ja möglicher⸗ 
weiſe ein Mittel, um ſie auf den Pfad der 
Tugend und Wahrheit zurückzuführen. Allein 
man giebt ihnen ſtatt der kräftigen, ſtärkenden 
Koſt weichliche Speiſen, die ſie entnerven. 

Rambert zog es daher vor, ſeinen eigenen 
Gedanken nachzuhängen. 

Jacques Geſchick beunruhigte ihn nicht mehr 
ſonderlich, denn er wußte, daß Arthez ſich dem 
Kinde mit väterlicher Liebe und Sorgfalt 
widmen würde. Es betrübte ihn ſelbſt nicht 
einmal mehr, daß er Jacques nicht ſehen 
konnte, denn er ſagte ſich, daß die Aufregung 
dem kleinen zur Reizbarkeit neigenden Weſen 
ſchädlich ſein würde. Nein, ſeine Gedanken 
beſchäftigten ſich jetzt mit Martha, mit der un⸗ 
geſchmälerten Liebe, die er ihr geweiht hatte 
und mit der grauſamen Zerſtörung aller ſeiner 
Hoffnungen, welche mit ihrem Tode zugleich 
eintrat. Von dieſem Moment an datirte ſich 
ſein Elend. 

„Genug! Genug!“ ſagte Rambert zu ſich. 


Der Portier ſagte aus, daß Rambert am 
Abend des Neujahrstages, als er allein fort⸗ 
gegangen wäre, um nicht wieder zurückzukehren, 
in der That ausgeſehen hätte, als wenn er im 
Begriff wäre, eine böſe That zu vollführen. 

Nur die Kameraden aus der Werkſtatt ver⸗ 
ließen ihn nicht. Sie würden Gift darauf ge⸗ 
nommen haben, daß er unſchuldig war. 

Eines Morgens wurde Rambert, der die 
ganze Nacht hindurch gehuſtet hatte und ſich 
nur mühſam aufrecht hielt, vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter geführt. Da gewahrte er an 
Herrn Dubois des Aubray's Seite einen Mann 
von hohem, ſtattlichen Wuchs, der eine noch 


feſtgeſetzt. 


in der Nähe der Albrecht'ſchen Schneidemühle 
das Eis überſchreiten wollten, vom Ertrinken 
gerettet. So brach auch vor einigen Tagen 
ein Arbeiter ein; glücklicher Weile war der 
Maurer Olſchewski in der Nähe, welcher den⸗ 
ſelben mit eigener Lebensgefahr das Leben 
rettete. (Bote.) 

Braunsberg, 4. Februar. Die General⸗ 
Verſammlung der hieſigen Bergſchlößchen⸗Aktien⸗ 
Bierbrauerei hat die Vertheilung einer Dividende 
von 25 Prozent für das Rechnungsjahr 1889 
beſchloſſen. 

Altkloſter, 4. Februar. Geſtern Abend 
gingen 6 Dienſtmädchen hierſelbſt nach gethaner 
Arbeit in den 3. Stock des Poſthauſes ſchlafen. 


Der Kälte wegen hatten ſie den alten Ofen 
ihrer Schlafſtube tüchtig mit Steinkohlen gefüllt, 
ſchliefen ein und waren gegen 12 Uhr ſämmt⸗ 
lich vom Kohlendampf betäubt. 
Mädchen gelang es endlich, ſich ſoweit aufzu⸗ 
raffen, daß ſie die Frau Poſthalter, die im 
2. Stock ſchlief, zur Hülfe rufen konnte. 
Fenſter wurden nun ſofort geöffnet und erholten 
ſich die Mädchen in der friſchen Luft nach und 
nach wieder. 
noch leidend. 
Heizen mit Steinkohlen. 


Einem der 
Die 


Eines derſelben iſt jedoch heute 
Eine Mahnung zur Vorſicht beim 
(Pos. Ztg.) 

Neuteich, 4. Februar. Das Jacob Frieſen⸗ 


ſche Grundſtück in Eichwalde iſt mit vollem 
Inventar für 102 000 Mk. in Beſitz des Herrn 
Oekonom H. Thießen in Danzig übergegangen. 


Königsberg, 4. Februar. Einem hieſigen 


Beamten ſprang beim Anzünden eines ſchwediſchen 
Streichhölzchens, wie dieſes häufig bei der 
minder guten Sorte vorkommt, der ins Glimmen 
gerathene Phosphorkopf auf einen Finger der 
rechten Hand und verurſachte einen geringen 
brennenden Schmerz, welchen der Betreffende 
wenig beachtete 
Finger und die Hand etwas an und es ſtellte 
ſich ein größerer Schmerz ein, ſo daß der Be⸗ 
treffende einen Arzt zu Rathe zog, welcher eine 
Blutvergiftung konſtatirte. Infolge der ärztlichen 
Behandlung iſt der Beamte außer aller Gefahr, 
muß aber vorausſichtlich noch mehrere Wochen 
von ſeinem Dienſte fern bleiben. 
bemerkt warnend die „K. A. Ztg.“, daß ſelbſt 
die geringſte Verletzung ſchlimme Folgen haben 
kann; alſo Vorſicht! 


Nach kurzer Zeit ſchwoll der 


Man ſieht, 


Königsberg, 4. Februar. Die Bernſtein⸗ 


Ausbeute im Kuriſchen Haffe wird vom 1. 


Dezember d. J. ab auf weitere elf Jahre in 
nächſter Zeit öffentlich verpachtet werden, da 


der Vertrag mit der Firma Stantien u. Becker 


in dieſem Jahre endigt. Wie nach der „Oſtpr. 


Ztg.“ verlautet, wird von den Bietern der 


Nachweis eines Vermögens von einer Million 
Mark verlangt; die jährliche Nutzungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung iſt auf mindeſtens 200 000 Mark 
Das Bernſtein⸗Gewinnungsfeld hat 
übrigens im Kuriſchen Haffe neuerdings erhebliche 
Erweiterung erfahren. 

Bromberg, 4. Februar. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde eine Anklage wegen 
fahrläſſigen Meineides gegen den Ritterguts⸗ 
beſitzer Hoffmann⸗Brahnau verhandelt. Derſelbe 
war bis zum Jahre 1885 Eigenthümer des 
Ritterguts Bielſchowitz und des dazu gehörigen 
Vorwerks Dorotka im Kreiſe Zabrze in Ober⸗ 
ſchleſien. Am 16. Dezember 1880 verunglückte 
auf dem Vorwerke beim Dreſchen mit der 
Dreſchmaſchine die damals als Tagelöhnerin im 
Dienſte des Angeklagten ſtehende Wittwe Bryſch, 
und zwar, weil die an dieſer Maſchine befind⸗ 
liche Stelle, der Polizeiverordnung der Re⸗ 
gierung zu Oppeln zuwider, nicht mit einer 
Holzverkleidung verſehen war. Letztere war 
zwar vorhanden, aber weil ſie ſchadhaft ge⸗ 
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unangezündete Zigarre zwiſchen feinen behand⸗ 
ſchuhten Fingern drehte. Rambert hatte dieſen 
Herrn dort bisher noch nicht geſehen; er war 
ohne Zweifel eine Art Hilfs⸗Unterſuchungs⸗ 
richter. 

Derſelbe hatte jedoch mehr das Ausſehen 
eines vornehmen Stutzers aus den Klubs und 
den Rennbahnen, als das eines Gerichtsbeamten. 
Er trug einen über der Bruſt in zierlicher 
Weiſe zugeknöpften, kurzen Rock, auf deſſen 
Kragen die beiden Zipfel einer kunſtvoll ge⸗ 
knüpften, blauen Kravatte nachläſſig herabfielen. 
Sein hellfarbenes, enganliegendes Beinkleid 
ſchmiegte ſich dicht um die Beine und Knöchel 
und an den Abſätzen ſeiner Lackſtiefel befanden 
ſich zwei kleine blitzende Stahlſporen. Dieſer 
Mann mochte etwa achtunddreißig bis vierzig 
Jahre alt ſein. Sein Haar war oben auf dem 
Kopfe geſcheitelt, und das friſch rafirte Geſicht 
mit den Energie bekundenden, ſcharfgeſchnittenen 
Zügen ziert ein Schnurrbart, deſſen Enden nach 
der ſpaniſchen Mode nach oben geſtrichen waren. 

Der Mann drehte die Zigarre zwiſchen 
dem Zeige⸗ und Mittelfinger ſeiner linken Hand 
und peitſchte von Zeit zu Zeit den Fußboden 
mit der Spitze einer kleinen Reitpeitſche, die er 
in der rechten Hand hielt. Dabei wiegte er 
ſich auch zuweilen auf feinem Stuhl wie in 
einer kreoliſchen Hängematte hin und her und 
betrachtete Rambert durch die Gläſer ſeines 


Kneifers. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſcheidung an das Berufungsgericht zurückgewieſen⸗ 
indem die Verantwortlichkeit des Hoffmann für 
den Unfall davon abhängig gemacht wurde, ob 
derſelbe aus eigener Anſchauung Kenntniß von 
dem unbedeckten Zuſtande der Stelle gehabt 
abe. 
> Hoffmann einen Eid auf, daß die Welle 
mit der dazu beſtimmten Bretterverkleidung nicht 
bedeckt war, letztere vielmehr im unbrauchbaren 
Zuſtande daneben lag. Im Mai 1886 hat 
Hoffmann, der inzwiſchen nach Brahnau verzogen 
war, den Eid vor dem hieſigen Amtsgericht ge⸗ 
leiſtet. 
Ausſage eine unrichtige geweſen ſei. 
Oberſchleſien vorgeladenen Zeugen beſtätigten 
zwar den Inhalt der Anklage, der Gerichtshof 
ſchenkte indeſſen den Zeugen nicht vollen Glauben 
und ſprach deshalb den Angeklagten frei. — 
Unter einem großen Theile der Stadtverordneten 
herrſchte über einen Vorfall, der ſich am Sonn⸗ 
abend auf dem Magiſtrate abſpielte, große Miß⸗ 
ſtimmung. Der Vorſitzende der Etatsberathungs⸗ 
Kommiſſion hatte die Mitglieder deſſelben zu 
einer Sitzung in das zu dieſem Zwecke beſtimmte 
Kommiſſionszimmer eingeladen. Als man bereits 
in die Berathung getreten war, erſchien der 
Herr Oberbürgermeiſter Bachmann, der bekannt⸗ 
lich nicht wiedergewählt iſt, und erklärte, daß 
er das Kommiſſionszimmer für eine Sitzung der 
Schuldeputation in Anſpruch nehmen müſſe. 
Es kam nun zwar zur Erörterung, die aber nur 
zu dem Ergebniß führte, daß die Mitglieder der 
Etatskommiſſion, nachdem der Vorſitzende die 
Sitzung aufgehoben hatte, das Zimmer räumten. 
Dieſe Angelegenheit wird jedenfalls am nächſten 
Donnerſtag die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchäftigen. 


barte Gut Szymborze iſt wiederum von einem 
ſchweren Brandunglücke heimgeſucht worden. 
In der Scheune des Schulzen Fiutak war in 
der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. plötzlich 


ſollte jedoch nur von kurzer Dauer ſein, denn 
bald darauf wurden ſie zur Rückzahlung der 
empfangenen Beträge aufgefordert, da dieſe für 
die Stadt beſtimmt waren und nur irrthüm⸗ 
licher Weiſe an die Lehrer gezahlt worden 
waren. 


worden war, von der Maſchine entfernt worden. 
Da die Verletzungen der Bryſch eine erhebliche 
Verminderung der Arbeitsfähigkeit nach ſich ge⸗ 
zogen hatten, jo wurde die B im Jahre 1882 
gegen p. Hoffmann auf Entſchädigung klagbar. 
In dieſem Prozeſſe wurde der Verklagte — 
Hoffmann — in zwei Inſtanzen nach dem 
Klageantrage verurtheilt. Auf die von Hoffmann 
eingelegte Reviſion wurde am 10. Juli 1885 
die Entſcheidung des Ober⸗Landes⸗Gerichts auf⸗ 
gehoben und die Sache zur anderweitigen Ent⸗ 


Das Ober⸗Landes⸗Gericht legte nunmehr 


Die Anklage behauptete nun, daß die 
Die aus 


Geſ.) 


Inowrazlaw, 4. Februar. Das benach⸗ 


1 „ein 
auf 1 aufgeklär 
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Gebäude 


ſtanden und bald waren nahezu 

niedergebrannt. Mehreren hieſigen Lehrern 
min ingſt die freudige Neberralchuı 

The ß ihnen durch die hieſige Kreiskaſſe d 
Mittheilung Us eilt wurde h rere 
Beträge, die für fie von der kön Regierung 

als Stellenzulagen beſtimmt worden ſeien, zur 


Auszahlung bereit. Hoch erfreut haben die Be⸗ 
dachten die Beträge erhoben. Dieſe Freude 
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Mehrere der ſo bitter Enttäuſchten 
waren in der Lage, dieſer Aufforderung ſofort 
zu entſprechen. Einer derſelben hatte dagegen 
den empfangenen Betrag, es waren 240 Mark, 
verausgabt und kommt nun durch die Rück⸗ 
zahlung in peinliche Verlegenheit. (Poſ. Ztg.) 
Czarnikau, 4. Februar. Geſtern wurden 
bei unſerem Bürgermeiſter zwei Wahlverſamm⸗ 
lungen der Freifinnigen für Sonntag, 9. Febr, 
angemeldet, in denen der Kandidat Rechtsanwalt 
Flatau und der Abgeordnete Knörde ſprechen 
ſollten. Bekanntlich hat die Polizei nur die 
erfolgte Anmeldung zu beſcheinigen: Genehmi⸗ N 
gung oder Verbot ſteht ihr nicht zu. Unſer 
Bürgermeiſter erklärte dagegen nach dem „Berl. 
Tagebl.“ den Einberufern: „die erſte Ver⸗ 
ſammlung geſtatte er, die zweite wolle er aber 
nicht genehmigen!“ Unmittelbar darauf läßt er 
eine Anzahl befreundeter Bürger zu ſich rufen, ö 
um ihnen mitzutheilen: „die Hauptſache käme 
erſt in der Wählerverſammlung; fie ſollten a 
nicht in dieſelbe gehen!“ Wir hoffen zuver⸗ 
ſichtlich, daß Miniſter Herrfurth dieſem Vor⸗ 
kommniß feine Aufmerkſamkeit zumenden wird. 
— ͥ . ⁵˙ wꝛÄ—̃˙̃ Am 


Lokales. 
Thorn, den 5. Februar. 
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einem zuverläſſigen, dauernd beſchäftigten Ar⸗ 


zwiſchen Köln: Deutz, Hamburg ⸗ Altona und 


ſoll den 1. Vorſitzenden, 1. Schriftführer, mit 


auf dem Wege über Gollub und Leibitſch. 
Der Bahnverkehr in Mühlenfabrikaten hat ſich 
gegen das Vorjahr um 7044 to vermehrt, in 
Roggen um 1497 to verringert. Bei den 
Mühlenfabrikaten kommt das Kleiegeſchäft in 
Betracht. An Steinen find 29 481 to weniger 
eingegangen als im Jahre 1888, der Verſandt 
von Gänſen und Puten hat 216 114 betragen, 
d. i. eine Zunahme gegen das Vorjahr um 
49 358 Stück. Vom Hauptbahnhofe find 
148 197, vom Stadtbahnhofe 87 425 Perſonen 
abgereiſt, gegen das Vorjahr 10 238 bezw. 6812 
Perſonen mehr. — Kenntniß genommen wird 
von der Verfügung des Herrn Reichsbank⸗ 
Präſidenten, nach welcher der Antrag der 
Handelskammer, bei der hieſigen Reichs bankſtelle 
die ſächſiſchen Banknoten als Zahlungsmittel 
zuzulaſſen, abgelehnt wird. — Das Königliche 
Haupt⸗Zollamt theilt mit, daß der Eingang an 
zollpflichtigen Waaren auf dem Hauptbahnhofe 
ſich verringert hat und daß während des 
ſtärkeren Verkehrs ſämmtliche zur Verfügung 
ſtehenden Beamten zwecks ſchleunigſter Er⸗ 
ledigung der zollamtlichen Geſchäfte Verwendung 
gefunden haben. — Das hieſige Königl. Haupt⸗ 
Zollamt erſucht um Auskunft, welche Gebühren 


beiter auf dem hieſigen Packhofe zu bewilligen 
ſein werden. Eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren M. Roſenfeld, S. Rawitzki, Roth, 
in Firma Kuznitzky u. Co., und R. Tarrey ſoll 
erſucht werden, der Angelegenheit näher zu 
treten und Vorſchläge zu machen. — Das 
hieſige Kaiſerliche Telegraphenamt lehnt den 
wiederholten Antrag der Handelskammer, auf 
Ermäßigung der Gebühren für Fernſprechan⸗ 
ſchlüſſe auf der Mocker hinzuwirken, nochmals 
ab; es ſollen nunmehr Ermittelungen angeſtellt 
werden über die Höhe der Fernſprechgebühren 


Berlin⸗Charlottenburg. — Beſchluß über Er⸗ 
richtung eine Schutzwehr öſtlich des Uferbahn⸗ 
Lagerſchuppens wird bis nach Verlauf des 
Hochwaſſers vertagt. — Der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor, Geheime Finanzrath Girth, theilt mit, 
daß er in gleicher Amtseigenſchaft nach Magde⸗ 
burg verſetzt ſei. Dem hohen Beamten wird 
die Handelskammer Dank ſagen für ſein unſerem 
Handel ſtets bewieſenes Intereſſe. — Auf den 
Aufruf der Artushof⸗Baukommiſſion um Zu⸗ 
wendung von Mitteln für die Ausſchmückung 
des neuen Artushofgebäudes wird beſchloſſen, 
zu dem in Rede ſtehenden Zweck aus Privat⸗ 
nitteln einen Betrag bis 3 E 5 e⸗ 


- Kan \ ande 
Wiligen und wegen 


weiteren Dei an der 


— r 


Stiftung der Handelskammer zu be en. — 
Magistrat beantragt eine Erhöhung der Miethe 
für den Wollmarktplatz, und zwar mit Rückſicht 
auf die eingetretene Amortiſation des zur Er⸗ 
richtung dir Häuſer verwendeten Kapitals. Es ſoll 
eine Miethe von jährlich 200 Mark angeboten 
werden. — In Hameln und Gummersbach find 
Reichsbankſtellen eingerichtet. Der Herr 
Handelsminiſter hat der Handelskammer eine 
Verfügung, betreffend den Bezug von 
Sämereien und Futterkräutern 
aus Italien, zugehen laſſen. Intereſſenten 
können die Verfügung im Bureau der Handels⸗ 
kammer einſehen. Es folgte geheime Sitzung. 
Zur Vereinigung der 
Peſtalozzi⸗Vereine.] Auf einer 
kürzlich zu Marienburg abgehaltenen Delegirten⸗ 
Konferenz, welcher allerdings die Vertreter 
Elbings nicht beiwohnten, ſind nach dem 
„Pr. Schulbl.“ für die künftige Geſtaltung der 
Peſtalozzi⸗Vereine folgende Vereinbarungen 
getroffen worden: Die Provinz wird in vier 
Bezirke eingetheilt, welche ſich nach Kreiſen 
etwa um die Städte Danzig, Elbing, 
Thorn und Konitz gruppiren. Jeder Bezirk 
hat ſeine Bezirkskaſſe und wählt ſich ſeinen 


Bezirksvorſteher, welcher Mitglied des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes iſt. Derſelbe beſteht aus 
elf Perſonen, von denen mindeſtes drei 


dem Provinzialverbande angehören müſſen. 
Außer den Bezirksvorſtehern beſteht der Vor⸗ 
ſtand aus zwei Vorſitzenden, zwei Schriftführern, 
zwei Reviſoren und einem Schatzmeiſter. Die 
Einnahmen werden gleichmäßig über die ganze 
Provinz vertheilt. Die gegenwärtigen Kapitalien 
der beiden Vereine bleiben in der Verwaltung 
der betreffenden Bezirksvorſteher, alſo in Elbing 
und Danzig, als Garantiefonds für die Unter⸗ 
ſtützung der jetzigen Waiſen event. Wittwen 
beider Vereine. — Auch über die Perſonen⸗ 
frage kam man in vertraulicher Berathung zur 
Einigkeit; hier ſei nur eins angedeutet: Elbing 


dem Bezirksvorſteher alſo drei Vorſtandsmit⸗ 
glieder haben. Die Hauptbeſtimmungen des 
neuen Statuts ſollen folgende ſein: Der Verein 
unterſtützt Wittwen und Ganzwaiſen. Er iſt 
Rechtsverein. Der Beitrag ſoll vierteljährlich 
2 M., für unverheirathete Kollegen 1 M. be⸗ 
tragen. 

— [Privat⸗Pferdemärkte.] Be 
hufs Ergänzung ihres Pferdebeſtandes wird die 
große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft am 
17. Februar in Heiligenbeil, 18. Februar in 


poſition Allerhöchſter Dank geſagt 


Werkes und auch dafür, daß das ganze Konzert 
einen Kunſtgenuß bereiten wird. 


Franz⸗Weißhof vor einem Fleiſcherladen in der 
Schillerſtraße hielt, wurden die zwei vorge⸗ 
ſpannten Pferde von einer vorübergehenden 
Perſon geſchlagen, die feurigen Thiere raſten 
davon, bogen in der Schuhmacherſtraße nach 
dem Gymnaſium zu ein und warfen vor dem⸗ 
ſelben den Wagen gegen eine Telegraphenſtange. 
Das rechte Hinterrad wurde zertrümmert, die 
Pferde wurden darauf angehalten. a 


Bromberger Vorſtadt, 1 ſchwarzer Schleier im 


Volksgarten, 1 Peitſche auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


A E Von g s 0 
Waſſer fällt anhaltend, heutiger Waſſerſtand 


Braunsberg, 20. Februar in Marienburg und 
22. Februar in Dirſchau wieder Pferde = An- 
kaufsmärkte abhalten. 

— [Die Thorner Paſtoral⸗ 
Konferenz] wird ſich am 17. d. Mts. 
im Schützenhauſe zu Thorn verſammeln. Auf 
der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Herrn 
Diviſionspfarrer Dr. Brandt⸗Graudenz über 
„Das Recht des Krieges“. a 

— [Der land wirthſchaftliche 
Verein Thorn] hält Mittwoch, den 12. 
d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im Hotel „Drei 
Kronen“ zu Thorn eine Sitzung ab. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung findet gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen ſtatt. 

— [Die Liedertafel! hat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, zur Ausſchmückung des Artushofes 
einen Betrag von 500 Mark zu bewilligen 
unter der Bedingung, daß dieſer Betrag zur 
Beſchaffung eines Fenſters mit Glasmalereien 
verwendet wird. — Das Wurſteſſen ſoll Sonn⸗ 
abend, den 15. d. Mts., ſtattfinden. 

Zum Benefiz! für Herrn E. 
Schwarz findet morgen Donnerſtag Abend im 
Gartenſaale des Schützenhauſes ein großes 
Streichkonzert ftatt, in welcher eine neue 
Tondichtung des Herrn Dr. Fr. Gründel „Al: 
deutſchlands Kaiſerblumen“ (Kornblume und 
Blau⸗Veilchen) zur Aufführung gelangen 
wird. Herrn Dr. G. iſt für dieſe Kom⸗ 
worden. 
Herr Schwarz iſt bei unſeren muſikkundigen 
Mitbürgern beſtens bekannt, ſein Name 
bürgt für die künſtleriſche Durchführung dieſes 


— [Unfall.] Als heute Mittag gegen 
1 Uhr ein Kabriolet des Herrn Gutsbeſitzers 


— [Gefunden] ein Kinderſchuh auf 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 

9 Perſonen, darunter ein Arbeitsburſche unter 

dem Verdachte Bierflaſchen geſtohlen zu haben. 

Ein Arbeiter auf Jakobsvorſtadt mußte wegen 

Irrſinns in das Ktankenhaus geſchafft werden. 
der Weichſel.] D 


2,64 Meter. — Starkes Eistreiben über die 
ganze Strombreite, das Eis kommt aus dem 
oberen Laufe der Weichſel. — Die Ueberfähr⸗ 
dampfer haben des Eisganges wegen, der geſtern 
nicht vorausgeſehen werden konnte, heute ihre 
Fahrten noch nicht aufnehmen können. — Am 
Ausfluſſe der Nogat ſoll ſich eine Eisſtopfung 
gebildet haben, in wie weit dieſe auf den 
geſammten Strom von Einfluß ſein wird, läßt 
ſich noch nicht abſehen. — Aus Warſchau wird 
fallend Waſſer gemeldet. 8 


Briefkasten der Redaktion, 
Herrn X Gollub. Beim Durchſehen unſeres 
Blattes werden Sie finden, daß Ihre Angaben unter 
1 und 2 von uns bereits veröffentlicht ſind. 


Mißiglückte Wappenvergoldung. 


Saßen da im November v. J. ſechs Damen der 
beſten Geſellſchaft der Goldſtadt San Francisco beim 
„5 o’clock tea“ und unterhielten ſich über die ſoeben 
erfolgte Vermählung eines jungen deutſchen Kavaliers 
von bekanntem, beſonders in England vielgenanntem 
adeligen Namen mit einer reichen amerikaniſchen Erbin. 
Da ward viel gelacht und geſcherzt über die Sehn⸗ 
ſucht der adelsſtolzen Ritter aus der alten Welt, den 
vergilbten Glanz ihrer Wappen durch gutes amerika⸗ 
niſches Gold aufzufriſchen, eine Sehnſucht, die Dank 
dem Entgegenkommen der Töchter der nordamerika⸗ 
nischen. Gold⸗ und Silberkönige ſchon in manchen 

ällen zu glücklichen oder — unglücklichen Ehen geführt 
at. Im Allgemeinen rümpft die ſtolze Amerikanerin 
ſpöttiſch das Näschen, ſobald eine ihrer Schweſtern 
vor dem Klang eines adligen Namens aus dem „old 
country“ der Stimme ihres Herzens Schweigen ge 
bietet. Denn im großen Ganzen gehört es zum guten 
Tone, von ſchwachen Augenblicken abgeſehen, den 
„adeligen Bettler“ über die Achſel anzuſchauen. Wenn 
aber einmal einer von dieſen transatlantiſchen Eroberern 
einen fetten Biſſen erwiſcht hat, grollt man der ganzen 
Kategorie. So kam es, daß unſere ſechs Damen aus 
San Francisco ihr Geſchlecht grauſam zu rächen be 
ſchloſſen. Das Mittel dazu war ſchnell gefunden. Es 
wurde eine Annonee aufgeſetzt, in welcher „reiche nord 
amerikaniſche Erbinnen“ ihre Abſicht ankündigten, ſich 
mit adligen Herren aus Europa“ zu vermählen. 
Das Inſerat wird in einer bekaunten deutſchen Zeitung 
veröffentlicht; es war unterzeichnet von einem Herrn 
„Ludwig von Romayer“, an welchen auch die 
Offerten u. |. w. einzuſenden waren. Der Erfolg 
dieſer Annonce war ein ungeahnter, ein großer 
Haufen Briefe von heirathsluſtigen, am Golde 
hängender, nach Gold drängender Herren langte poſt⸗ 
wendend an. Die ſechs Damen in San Francisco 
hatten Wochen hindurch die amüſanteſte Lektüre 
während der fo langwierigen „5 o’clock deas“. Herr 
v. Romayer aber erzählt in einem amerikaniſchen Blatt: 
„Ich war niemals ſo erſtaunt, als da ich unter den 
Briefen auch einen fand, der von einem meiner älteſten 
und beſten Freunde herrührte. Derſelbe iſt, wenn ich 
mich recht beſinne, jetzt 70 Jahre alt und iſt ein ſehr 
vermögender Mann. Er wünſcht eine Frau, aber ſie 
muß unter 25 Jahren alt ſein. Dabei iſt ihm aber 
einmal einerlei, ob ſie viel oder wenig Geld hat. Als 


ich vor acht Jahren Europa verließ, hatte er ſchon die 
dritte Frau.“ Die ſchönſte aller Offerten, die ein- 
gingen, iſt aus Berlin ſtraße No . .. datirt 
und lautet nach einem nordamerikaniſchen Blatt, das 
ihn in engliſcher Sprache mittheilt, folgendermaßen: 

„Mit Bezug auf die einliegende Annonce theilen 
wir, die Unterzeichneten. Ihnen nachfolgende That⸗ 
ſachen mit: Zunächſt ſind wir beide vom älteſten 
deutſchen Uradel (arch nobility) und find unſere 
Namen von — — Jahre alt, und Baron 
von . .. . „ — — Jahre alt. Wie Sie aus der 
Ihnen ohne Zweifel zugänglichen Preußiſchen Rang⸗ 
liſte, Jahrg. 1889, Seite ., erſehen können, find 
wir Beide aktive Offiziere im preußiſchen Kten Garde⸗ 
Regiment zu Berlin. Wir ſind auch mit Orden 
dekorirt und ſchmeicheln uns einen guten Eindruck 
zu machen. Daß wir Beide auch am kaiſerlichen 
Hof Zutritt haben und unſere zukünftigen Frauen 
dort einführen werden, verſteht ſich von ſelbſt. 

Um offen zu ſein, bemerken wir, daß wir zu⸗ 
ſammen ungefähr 15000 Dollars (60 000 Mark) 
Schulden haben und daß wir nicht gut Engliſch 
können. Die betreffenden Familien oder Damen be⸗ 
finden ſich hoffentlich in Deutſchland oder werden 
wenigſtens bald hierher kommen, womöglich nach 
Berlin. Wir würden keinen Urlaub nach Amerika 
bekommen können. Es wäre ſehr angenehm, wenn 
wir über alles Weitere hier mit einer von Ihnen 
beſtimmten Vertrauensperſon ſprechen könnten. Ver⸗ 
muthlich haben Sie einen Agenten hier. 

Natürlich werden wir nicht im Voraus Geld be⸗ 
zahlen. Die Entlohnung folgt nach der Hochzeit. 
Sie wollen uns nur ſolche Damen empfehlen, deren 
Familien einwandfrei ſind. Es wäre auch ſehr 
wünſchenswerth, wenn die Damen ein möglichſt 
gutes Aeußere beſäßen. Wenn es gewünſcht wird, 
werden wir unſere Photographien zur diskreten 
Verfügung Ihres Agenten ſtellen, der uuns die 
näheren Umſtände auseinanderſetzen, uns die Photo- 
graphien der Damen zeigen müßte ꝛc. Wir be 
trachten das ganze Geſchäft als ſtrikteſte Ver⸗ 
trauensſache und erwarten daſſelbe von Ihrer 
Seite. Wir erwarten Ihre baldige Antwort durch 
5 7855 hieſigen Agenten, wenn Sie einen ſolchen 

aben.“ 


Da die ganze Sache ein von ſechs Damen 


arrangirter Scherz war, werden ſich die beiden Herren 
vom „älteſten deutſchen Uradel“ über den „Reinfall“ 
tröſten müſſen. Vielleicht fügt es ſich ein zweites Mal 
beſſer, was für dieſes Mal geriet war. 

bezahlt nun die 15000 Dollars 


Aber wer 
chulden? 


Kleine Chronik. 


* Der Komiker am Klavier. Wer 


ſich je in den humoriſtiſchen Konz erten von 
Maxim. Reichmann oder Otto Lamborg herzlich 
ausgelacht hat, wird gern erfahren, daß die 
amüſanteſten Stücke aus deren Repertoire jetzt 
gedruckt vorliegen, und zwar in einer leicht 


ausführbaren Sammlung: der Komiker am 


Klavier, 24 Zauber ⸗Kunſtſtückchen ꝛc., heraus⸗ 


gegeben von Louis Brandt, Verlag von W. 
Bock in Dresden. — Die hohe Schule, geritten 
am Klavier — Das Concert mit der Bürſte 
— Die Schlacht bei Sedan und wie die 
Stücke alle heißen, werden in jeder Geſellſchaft 
ſtürmiſche Heiterkeit erregen. Einige noch 
unbekannte Nummern, wie die drollige Karuſſell⸗ 
Muſik „aus der Ferne“ — Der klimpernde 
Leierkaſten — Die flotte ruſſiſche Schlittenpoſt, 
können auch als gute Mittel gegen Hypochondrie 
empfohlen werden. Jedem Muſikfreund wird 
das briginelle und billige Werkchen (3 Hefte 
à 1 Mark,, welches in allen Muſikhandlungen 
vorräthig iſt, viel Vergnügen bereiten. 

— — ——— — — 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Proviant Amt hier. Verſteigerung von 
Kleie ꝛc., Zwiebackskiſten, ausrangirten Magazin⸗ 
ſäcken und Inventarien, ſowie von Reis-, Salz⸗ 
und Kaffee Säcken am Freitag, 7. Febr. d. J., 
Vorm. 10 Uhr, im Bureau. 


Königl. Garniſon-Lazareth hier. Vergebung der 
Lieferung der für das Garniſon⸗Lazareth Thorn vom 
1. April 1890 bis Ende März 1891 erforder 
lichen Verpflegungsbedürfniſſe. Termin 17. Febr. 
1890, Vorm. 10 Uhr. 


. Garniſon-Lazareth hier. Vergebung des 

nkaufs der Brodreſte, Knochen, Küchenabgänge 
und alten Lagerſtrohes, ſowie Vergebung der 
Lieferung des Eisbedarfs. Termin 17. Februar, 
Vorm. 11 Uhr. 5 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hier. Lieferung 
von Auflagerſteinen und Abdeckplatten zum Bau 
von Wegeüunterführungen auf Bahnhof Thorn. 
Termin 20. Febr. 1890. 

Königl. Eiſenbahn Betriebsamt hier. Verkauf 
der auf den Strecken angeſammelten alten Schienen 
und ſonſtigen Metallabgänge am 22. Februar, 
Vorm. 11 Uhr. 

Kaiſerl. Ober -Poſt⸗Direktion Bromberg. Ver 
gebung der Lieferung von 9290 rohen Hölzern 
(Kiefern, Fichten⸗ oder Lärchen⸗) zu Telegraphen 
ftangen. Angebote bis 25. Februar, Vorm. 11 Uhr. 

5„„ͤ„ͤͤ „„ —— 

Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 5. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Behauptet. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 33, 1 
Februar —— „ 33,00 „ . 
P} 5 33, ” n 
Danziger Börje. 


Notirungen am 4. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 120 Pfd. 
Rivet 172 M, hellbunt 126 Pfd. 185 M., hochbunt 
125 Pfd. 185 M, Sommer- 124 Pfd. 182 M., poln. 
Tranſit glaſig 126 Pfd. 140 M., ruſſ. Tranſit Ghirka 
127/8 Pfd. 136 M. 

Roggen. Inländiſcher ohne Handel, tranſit un⸗ 
verändert. Bezahlt ruſſ. Tranſit ſchmal beſetzt 114 
Pfd. 104 M. alt 125/6, 127 und 129 Pfd. 110% M. 

Gerſte ruſſ. 106114 Pfd. 107—135 M.. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen 
4.62½—4,77½ M. bez. 5 

Rohzucker anfangs feſt, Schluß ruhiger. Rendem. 
880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11.50 —11,75 
M. Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſck e. 


Berlin, 5. Februar. 


Fonds feſtlich. II. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten i 223,60 | 223 75 
Warſchau 8 Tage ; 223,251 223,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% -» 103,00 103,00 
Pr. 4% Conſolsss 106,89 106.80 
Polniſche Pfandbriefe 50% 8 66,70] 66,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 60,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,60 | 100,60 

Oeſterr. Banknoten > 173,00 | 173,05 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 247.75 247,50 

Weizen: April⸗Mai 202,70 202,50 

Juni⸗Juli 200.50 200,50 
Loco in New Yort 86¼ 86 ½ 
Roggen: loco 175,00 175,00 
April⸗Mai 174,50 174,59 
Mai- Juni 173,50 173,70 
Juni⸗Juli 173,00 173,20 
Rüböl: April⸗Mai 64.90] 63.30 
September ⸗Oktober fehlt] fehlt 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53.40] 83 20 
do mit 70 M. do. 33,90 33,70 
Februar 70er 570 33,40 
April-Mai 70er 33,70] 33.50 


Meteorologiſche Berbachtunge 


T hp.1766.5 F W 27 
9 hp. 765.2 — 1.5 C 
5] 7 ha.] 762.2 |- 3.7] NE 1 J 10 


Waſſerſtand am 5. Februar, 1 Uhr Nachm.: 2,64 Meter 
. — — — — — . ————————— 


eee es epeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 5, Februar. Zu dem 
geſtrigen Diner beim Reichskanzler 
traf der Kaiſer um ſechs Uhr ein und 
wurde von dem Fürſten, der Fürſtin 
Bismarck und deren Söhnen ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt. Majeſtät reichte der 
Fürſtin den Arm und nahm bei 
zu ihrer Linken Platz, dem K 
gegenüber ſaß der Reichskanzler. 
Kaiſer trank wiederholt dem Reichs 
kanzler zu. Nach der Tafel 
der Kaffee ſervirt. Majeſtät zeig 
beſonders Miquel durch eine län 
Unterredung aus, zu welcher jpuier 
Stumm * ezogen wurde. Der K 
unterhielt ſich dann länger mit ei 
gebildeten Gruppen. Schweninger 
anweſend. Später wurde Bier ſen 
Der Kaiſer verließ das Kanzlerpaini: 
um 11 Uhr Abends. 

Berlin, 5. Februar. Der „Reichsanzze 
veröffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre a 
den Reichskanzler, datirt vom 4. d. M, 
beauftragend, die deutſchen Vertreter in Fran 
reich, England, Belgien und Schweiz 
bei den dortigen Regierungen amtlich anfragen 
ob fie geneigt, mit Deutſchland in Unterhan dung 
zu treten behufs einer internationalen 
ſtändigung über die Möglichkeit, denjenigen 
Bedürfniſſen und Wünſchen der Arbeitern 
gegenzukommen, welche in den Ausſtänden der 
letzten Jahre und anderweit zu Tage getreten. 
Sobald die Zuſtimmung im Prinzip angenommen, 
iſt Reichskanzler beauftragt, die Kabinete er 
Regierungen, welche an der Arbeiterfrage 
gleichen Antheil nehmen, zu einer Konferenz 
behufs Berathung der einſchlägigen Fragen 
einzuladen. 

Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
eine zweite Kabinetsordre des Kaiſers an den 
Handelsminiſter, behufs Prüfung der Gewerbe⸗ 
geſetze, um begründeten Klagen entgegenzutreten, 
Frieden zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter zu 
ſichern. Staatsbergwerke wünſche er als Muſter⸗ 
anſtalten zu ſehen. Zur Berathung der Fragen 
ſoll der Staatsrath unter Vorſitz des Kaiſers 
zuſammentreten. 

Madrid, 5. Februar. Herzog 
Montpenſier iſt geſtern Abends acht 
Uhr plötzlich in Sanlucar geſtorben. 

Warſchau, 3. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,80 Meter. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 cm. breit a Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Zunahme des Körpergewichts, verbeſſertes 
Ausſehen, Förderung des Appetits und der 
Verdauung, das find die unausbleiblichen Erfolge 
des regelmäßigen Gebrauchs von Frank's Avenacia. 
Seine wohlthätige Wirkung auf den kranken oder 
geſchwächten Organismus wird hauptſächlich durch 
ſeinen hohen Nährwerth und Leichtverdaulichkeit und 
nicht durch eine in ihm befindliche Heilkraft bedingt; 
deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwendung nicht als 
Arznei ſondern als Speise, Und daß es dieſe im 
vortheilhafteſten Sinne des Wortes, beweiſt die ihm 
in der Internationalen Ausſtellung für Nährmittel zu 
Köln zu Theil gewordene Auszeichnung durch Zu⸗ 
erkennung der goldenen Preismedaille. Wer ſich 
rationell ernähren, Verdauung und Darmthätigkeit stärken, 
die erregten Nerven beruhigen, verlorene Kräfte ersetzen 
will, bereite ſich täglich ein Gericht von Avenacia und 
der gewünſchte Erfolg wird ſicher ſein. Frank's Avenacia 
it zu Mk. J.20 die Büchſe erhältlich in Thorn bei: 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 52; L. Dammann 
& Kordes. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeauten - Stelle zum 
1. April d. J. zu beſetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt 1000 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 M. bis 
1300 Mk. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich- bewerben 
wollen. haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt bei 
uns einzureichen. 

Thorn, den 30. Januar 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
7 Gelder zu 6% Zinſen aus ; 

eiht. 

Thorn, den 1. Februar, 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wärters in unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben, unter Beibrin⸗ 
gung von Zeugniſſen, ſind bei der Oberin 
persönlich anzubringen. 

Thorn, im Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Naturalien für 
das hieſige Juſtizj⸗Gefängniß für den 


zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch hinter 
der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen 
der General ⸗ Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, St. Martinſtraße 62 1. 
Wiesbadener 


‚ Kochhrunmen-Onel-Salz, 


ein reines Naturproduet, 
unter amtlicher Controlle hergestellt, 


und ärztlich allgemein empfoh- 
len und verordnet als bestes 
und schnell wirksamstes Be- 
seitigungsmittel bei Verdau- 
ungs u. Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- u. Magenleiden aller 
Art. Ebenso von eminent heil- 
kräftiger Wirkung bei Catarrhen 


der Luftröhre und der Lunge: bei 
Husten, Heiserkeit. Schleimaus- 


: N wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN 
LITHIONGEHALTES bei gich- 


tischen u. rheumatischen Leiden. 
{ Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz 
entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der 


Wirkung von P etwa 35—40 


e 


SEEN. Sy 


NE ! 


IT IST 
Fon IE 
r 


Ausführliche Gebrauchs anweisungen u. Brunnenschriften 
gratisu.franko durch das Wiesbadener Brunnen- Comptoir. 


Zeitraum vom 1. April 1890 bis Schachteln Pastillen. 
ultimo März 1891, und zwar circa: — 4 — 
1850 Kilogramm Reis, Preis per Glas 2 Mk. 
2500 " Graupen, [Mur ächt wenn in Gläſern wie neben; 
1600 E Roggenmehl, A ftehende Abbildung.) 
3000 1 Gerſtengrütze, Käuflich in den Apotheken und Mineral- 
1800 5 Hafergrütze, ie 4 wasserhandlungen etc. 
180 A Weizenmehl, | El 5 N l 
2300 Salz, 7 2 
120 See, [Metzer Dombau-Geldlotterie.) 
400 Schweinefleiſch 17000 ↄ C00 ˙ ũ ꝗ11W6 . PET NOTE 
n 338 2 Die Ziehung findet planmäßig vom 12. bis 14. Febrauar d. J. ſtatt. 
=. * S g 3 Die Verſenbung ders Gemmiiſe erfolgt un 1 @ertnae 5 
40 „ Liorbeerlaub, F. A. Schrader, Haupt-Agentur. Hannover. 
7000 5 Roggenfeinbrod, i f 
45000 1 Roggenſchrotbrod, verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 


auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 
Berlin, Dresdenerſtr. 78. — Viele Hunderte, a 
gerichtl. gepr. Dankſchreib., ſow. eidl. erhärt Zeug. 


2500 Stück Heringe, 
100 Flaſchen Bier, 
1400 Liter Milch, 
20 Kilogramm Gries, 
20 Br Perlengraupe, 
10 * Nudeln und 
6 Mandel Eier, 
fol im Wege der Submiſſion vers 
geben werden. 
Ich habe hierzu einen Termin 


auf den 
19. Februar 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Secretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier einzu⸗ 
ſehen. 

Thorn, den 3. Februar 1890. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffbutliche freiwillige Versteigerung, 


Am Donnuerſtag, den 6. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
einen gut erhaltenen Kutſch⸗ 
wagen 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 5. Februar 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Hol berſeigerungstermi | 


im Gaſthauſe bei Tews in Amtha 
am Donnerſtag, den 13. und am 
Donnerſtag, d. 20. Febr. 1890 
von 11 Uhr Vormittags an. 
Zum Angebot kommen 1000 Stück 
Kiefern⸗Bauhölzer aus dem Jagen 111 
der Thorn⸗Steinorter Forſt. 


Damerau, im Februar 1890. 
Fr. Fiessel. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit 4 Morgen Gartenland, in einem Kirch 
dorfe in der Nähe von Thorn, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Wo! ſagt die Exp. d. Bl. 
— Großes maſſives Haus mit 
5—6 Morg. Ackerland, ſowie mehrere 
i Banparzellen, auf Rudak Nr. 38 
lan Fenske 's Ziegelei) billig u bei 
geringer Anzahlung 1 u verkaufen. 
Näheres durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 255, II. 
I 2000 Mart, auch 3 4000 Mark, 
zur 1. Stelle auf ein ſtädt. Grundſt., werden 
geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Ztg. 


Nuh⸗ u. Bauholz⸗Verkauf 


in Forſt Leszez Eichen, Birken. und Kiefern 
jeden Montag und Donnerſtag. 


____Brenuholz-VBerfauf länglich 
Braunſchw. Cervelatwurſt, 
Gänſepö kel fleiſch 
empfiehlt 
Leopold Hey, sutmeritr._340/41. SET 

Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Unentgeltlich 


In allen Buchhandlungen fl. 1.50 — Mk. 2.50 vierteljährlich 
Illuſtrirtes Mode⸗ und Familienblatt 


WO be 


Jährl.: 24 Hefte, 48 color. Modebilder, 12 Schnittmuſterbogen. 
Schnitte nach Maaß gratis! 


iſt nach Urtheil erfahrener Landwirthe 


Reis-FJuttermehl 


Marke G. & O. Lüders, 24—28 Prozent. 
Marke Anker 22—26 Prozent Jett und Protein Minimal 
garantirt. 


Anerkennungsſchreiben von weſtpreußiſchen Landwirthen über bedeutend beſſere Erfolge 
anderem Kraftfutter gegenüber ſtehen zur Verfügung. 
Auskunft ertheilt 


Otto Gerike, Danzig, Hundegaſſe 120. 
Brauerei Boggusch Wpr. 


offerirt frei Haus: 

Sagerbier a Str. 16½ Pf., 30 Fl. ME. 2, 70. 
Nöhmiſch a Str. 18 Sf. 30 Fl. N. 3,00, 
Ordensbräu (dunkel Export) a Lit. 20 Pf., 30 Il. Jak. 3,50, 
Doppel-Malzextrat-Bier a Fl. Nl. 0,20, 
Doppel-Malzextract-Bier mit Eiſen a Il. Mk. 0,25. 
Niederlagen: Altſtädt. Markt Nr. 304, Culmerſtraßen⸗Ecke 
und in allen durch Placate bezeichneten Handlungen. 


en es angeht. 


Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee⸗Zuſatz der Anker ⸗Cichorien von 

Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau empfohlen. Schon eine kleine Zu 

abe davon genügt, um den Kaffee vollſchmeckender und weicher zu machen. Jeder andere 

uſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe Benennung. Wer Werth auf 

reine Waare legt unter richtiger Benennung, verbrauche ausſchließlich Auker⸗Cichorien. 

Anker⸗Cichorien iſt in Packeten oder Br zu kaufen bei faſt allen beſſeren Waaren⸗ 
andlungen. 


? 


DieNational-Hypotheken-Credit-Gesellschaft 10 


eſucht. Gefl. Offerten mit Preis- 
angabe unt. C. M. No. 19 an d. Exp. d. Bl. 


pe NARBEN ee Lehe ne en 
ar 3 
Jagdſchlitten, 

von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinſten 

habe wieder vorräthig und ſtelle dieſelben 

zu den billigſten Preiſen. 

Alb. Gründer's Wagenbauerei. 
Im Liſſomitzer Forſt dicht bei Thorn 

Papau tägli 


Hubs. Freunholz⸗ Verkauf 


Vorzügliche Klee⸗ und Erbſenſor⸗ 
tirungs = Schwingſiebe, Kiesharfen, 
Meſſing⸗, Haar- u. Seidenſiebe, Draht 
gewebe, Drahtgeflechte, Fenſtervor⸗ 
ſätze u. ſ. w. empfiehlt die Siebe ⸗ und 
Drahtwaarenfabrik von 
A. E. Schneider, Schühmacherſtr. 352. 


E Porter 


Culmbacher- 8 i N K 


Braunsberger- 
Grätzer- 
Höcherlbräu 
(vielfach preisgekrönt, 33 Fl. Mk. 3,00) 
liefert frei Haus 
die Viergroßhandlung von 
Leopold Hey, 


Culmerſtraße 340/41. 


Tager- 
Nöhmiſch. Tafel- 


Vorzügliches 
Dunkles Export- 
Grätzer- 


Bier 
Nürnberger 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt die 


Culmſee' er Vier⸗Niederlage. 


Mauerziegel, Dachziegel, 
Brunnenziegel, Lochziegel 


vorräthig bei Lüttmann, Leibitſch. 


Ein, zur feinen Conditorei ge- 
eiguetes, in guter Tage beſind⸗ 
liches Local wird vom 1. April oder 
October zu miethen geſucht. Geſl. 
Off. unter N. N. an d. Exp. d. Bl. 
zin Laden, zu jedem Gejchäft ſich eignend, 
nebſt Wohnung billig zu vermiethen 
Culmer Vorſtadt 60. Wichmann. 
) Wohnungen von je 4 Zimmern und 
Zubehör vermiethet b 
A. Kotschedoff, Mocker. 
ine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 
Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 
1. April cr. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
e 
Die 3. Etage, Segler⸗Straße 95, tft vom 
1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
(sine Wohnung, beitehend aus 4 Zim, 
Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. April 
zu verm.  Murzynski, Gerechteſtr. 122/23 
Fine Wohnung, 1 Trp., n. vorn, beit. 
aus 3 Stuben, Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen Schuhmacherſtr. 354. 


Eine Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 209. 
Eine kleine Wohnung, 

2 Trp., iſt vom 1. April zu vermiet hen. 

Schillerſtraße 449/50, S. Schlesinger. 


Ellabethſtraße 267 iſt vom 1. April er. 
eine Wohnung ſowie von ſogleich 


\ 


Das befte u. geeignetſte Kraftfutter für Milchkühe ass 


Eine frdf. Part. Wohnung, beſteh aus 
2 Zim., All., Küche und Zubehör, von 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heiliger 
geiftftr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose daf. 
1 Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör von ſofort oder per 1. April 
zu vermiethen Baderſtraße. Georg Voss. 


feine und Mittelwohnungen zu ber- 
miethen in meinem neuerbauten Hinter⸗ 
hauſe Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtraße. 
Eive Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 2 
Kammern, Keller, zum 1. April Tuch 
macherſtr. 154 zu vermiethen. 
Eise herrſchaftliche 1 von 
5 Zim., auch theilbar, iſt für 150 Thaler 
vom 1 April zu vermiethen. 
L. Sichtau, Mocker. 
Die 2. Etage, beit. aus 6 Zim. u. 
Juan vom 1. April ab zu vermiethen 
erechteſtraße 128. Zu erfragen 3 Treppen. 


2 freundliche Wohnungen zu vermiethen 
Paulinerſtr. 107. Zu erfr. daſelbſt part. 
I gutmöbl. Jim. zu verm,Neuft. Markt 118.1. 
Vem 1. Januar tft Brüdenftr. Nr. 4,1 Tr., 

ein feines gr. möbl. Zim. zu verm. 
3 Zim. n. Zub. z. verm. Gerberſtr. 277/78. 


Zim u. Zub. E 2 
Öblirte Zimmer zu haben Brücken. 
M ſtraße 15 Hinterhaus 2 Treppen links. 


M. Woh. m.a. o Burſchengel.,Tuchmſtr. 183,1. 


— ————— 
opt. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 


Der Geſchüftskeller 


in meinem Haufe iſt von ſofort zu ver 
miethen. J. Strellnauer. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. S chir mer) in Thorn. 


terricht im Ruſſiſchen Freitse, Deu 7; Bebe, püntet, 


Schützenhaus 
(Gartenſaal). 
Dounerſtag, d. 6. Februar er. 


Großes Streich⸗Contert 


zum Beneſiz 

für den Dirigenten B. Schwarz. 

Neu! U. A.: Neu! 
Alldeutſchlands Kaiſerblumen 

(Kornblume und Blau ⸗Veilchen). 

Von Dr. Fr. Gründel. 
Solis für Violine und Cello 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 6. Februar, 
8 Uhr Abends: 


Vortrag: 
„Streifzüge durch italieniſche Ne- 


grähnißſtätten verſchiedener Zeiten“ 
(Herr Stadtbaurath Schmidt). 


22 22 


Donnerſtag, d. 6. Febr., Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 


LELLLTLLLA 
Heute 


Mittwoch, den 5. Februar, 
BEE” Abends 8 uhr 


beginnt der 


Tanz- Kurſus. 


Anmeldungen nehme perſönlich im 
Muſeum zwiſchen 12—3 entgegen. 


W. St. Wituski, 


Tanzlehrer. 
LI 


Raths⸗Keller Thorn. 


Donnerſtag, d. 6. Februar er., 
Abends: 
Wurſtpicknick 
(eigenes Fabrikat). 

* UX. 


Heute Donnerſtag, 
KEN „Abends 6 Uhr: 

ie 3 17 ut Blut⸗ 
— — und Leberw en 
bei C. Habermann, Een 


Be, Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag, den 9. Februar er. 


Großer Carneval. 


Schluß d. Winterfaiſon. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 

Um 12 Uhr: Großes Inſtrumental⸗ 
Concert, ausgeführt vnn 12 Clowns unter 
Mitwirkung einer Zigeuner ⸗Kapelle. 

Um 1 Uhr: Große Polonaife unter 
Begleitung eines Doppel⸗Orcheſters. Aeußerſt 
amüſant und genußreich, zum Todtlachen. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7% Uhr. 

Das Comitee. 

Garderoben in reichhaltiger Auswahl. 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286, 1 und 
Abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinſten Miſchungen 
empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Hamburger Kaffee. 2 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 

verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 

Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd., Rahmsterff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


Rehrling. 

Sofort oder Oſtern iſt in meinem 
Colonial⸗ und Delicateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft die Lehrlingsſtelle zu be- 


ſetzen. 

Nur ſtreng ſittlich erzog. junge 
Leute wollen ſich hierzu melden. 
Arme bekleide vollkommen. 


A. C. Richter, 


Berlin SW. a. Johannestiſch 3. 


Lehrlinge ZA 


verlangt A. Burczykowski, Malermeiſter. 


Ein gutes Pianino 


billig zu verkaufen Schillerſtr. 429, 111. 


Veranderans ae ſind Brückenſtr. 
17, 2 Tr.: Verſchiedene neue u. alte 
Kleidungsſeücke, ſowie 1 Nähmaſchine 
zum billigen Preiſe zu verkaufen. 


1 Kinderbettgeſtell 
bill. zu verkaufen. Zu erfr in d. Exp d. Ztg. 


2 fette Schweine 


im Viktoria ⸗ Hotel verkäuflich. 


